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Wer schon eine qualitativ hochwertige 
Heulage an seine Pferde verfüttert hat, der 
weiß, wie großartig dieses Grundfutter ist 
und wie gerne es von den Pferden aufge-
nommen wird. Bestes Gärheu herzustellen, 
aber es auch richtig zu verfüttern, braucht 
mehr Wissen über die Konservierung des 
Grundfutters und über die Nährstoffversor-
gung unserer Pferde.

Herstellung von Gärheu

Der Land- und Pferdewirt „schöpft“ den 
Futterüberschuss auf den Wiesen in den 
Monaten Mai bis August ab, konserviert 
ihn und hält diesen als Winterfutter bereit. 
In der Pferdefütterung ist es eher üblich, 
über das ganze Jahr Heu, Gärheu oder Si-
lagen anzubieten. Die traditionellste Form 
der Konservierung erfolgt über die Trock-
nung des Wiesenfutters bis zu einem lage-
rungsfähigen Wassergehalt von rund zwölf 
Prozent. Bleibt nach der Bodentrocknung 
auch nur in den dicken Stängeln etwas 
mehr Wasser im Trockengut, so gibt es 
eine hitzige Fermentation im Heulager. 
Das Trockenfutter ist danach bräunlich 
und verschimmelt – es staubt. 
Gerade diese staubigen Heupartien führen 
in der Pferdefütterung zu großen Proble-
men für Pferd (Atemwegserkrankungen) 
und Mensch (Farmerlunge). Ein Ausweg 
war bisher die Silierung dieses Wiesenfut-
ters – nach einer Anwelkphase auf über 
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35 % Trockenmasse (65 % Wasser) wird 
das rechtzeitig gemähte, zuckerreiche und 
gut verdichtbare Futter luftdicht einge-
packt. Es entsteht ein anaerober Prozess, in 
dem die Milchsäurebakterien auf natürli-
chem Weg aus Zucker die Milchsäure und 
CO2 als Konservierungsmittel entstehen 
lassen. Je feuchter das Futter, desto höher 
die Säurebildung und desto tiefer geht der 
pH-Wert (3,5 bis 4,5). Die Pferde mögen 
ganz »saures« Futter nicht gern, deswegen 
sollte auch keine Nasssilage an Pferde ver-
füttert werden. 
Der geniale Mittelweg in der Konservie-
rung heißt Gärheu/Heulage. Hier wird das 
Futter auf über 5–70 % Trockenmasse an-
gewelkt (in der Regel zwei Tage), fest ge-
presst und luftdicht verschlossen. Es ent-
steht nur ganz wenig Säure und kein Staub. 
Außerdem bleiben hier alle Blätter – hier 
sind die wertvollen Vitamine, Mengen- 
und Spurenelemente, Protein, ungesättigten 
Fettsäuren und Carotin bei der Konservie-
rung enthalten. Die Pferde bekommen 
neben der Rohfaser auch die wertvollen In-
haltsstoffe ohne Staub.

Von Pferden begehrt

Jedem Silagebauer ist es schon passiert, 
dass das Anwelkgut im Trockenmassege-
halt „davongelaufen“ ist. Andererseits ist 
schon jedem Heubauern eine Schlechtwet-
terfront zu schnell gekommen, sodass er 
notgedrungen bei 50–60 % Trockenmasse 

die Presse und den Wickler gerufen hat, um 
das Futter schnell zu konservieren. Es 
herrscht dann immer eine leichte Unsicher-
heit, ob dies wohl auch gelungen ist. Erfah-
rene Gärheubauern warten beim Pressen bis 
in die Nachtstunden, wo das relativ tro-
ckene Futter leicht mit Tauwasser anzieht 
und sich so besser verdichten lässt. Bei 
guter Arbeit sind dann schon viele sehr 
positiv von dieser trockenen Silage „Gär-
heu“ angetan gewesen. Wer also in der 
kommenden Saison wegen der Vorteile 
häufi ger Gärheu produzieren will, muss 
profi mäßig vorgehen. Einige Praktiker, vor-
nehmlich mit Ballensilage, haben bereits 
mit bestem Erfolg auf Gärheu umgestellt. 
Pferde gehen besonders gerne auf qualitativ 
gutes Gärheu. 
Gärheu ist die „Königsdisziplin“ bei der 
Gärfutterproduktion, da mit geringsten Säu-
regehalten Trockenfutter bei höherem Was-
sergehalt konserviert wird. Die Profi s wer-
den Top-Gärheu für ihre Pferde machen. 
Das Wichtigste für die Produktion von Gär-
heu ist rechtzeitig mähen (blattreich), bes-
tens verdichten – höchste Einstellung des 
Pressdruckes – und sechslagig wickeln!

Fehler bei der Gärheu-
herstellung

Den ersten Aufwuchs nicht zu spät ernten – 
mindestens ein bis zwei Wochen vor der 
üblichen Heumahd – beim Ähren-/Rispen-
schieben. Nicht zu stark trocknen 
(70–85 % Trockenmasse), da hier die Prob-
leme mit Hefe- und Schimmelpilzen enorm 
auftreten können. 
Nicht locker pressen, sondern den höchsten 
Pressdruck bei leicht tauigem Futter (Nacht-
stunden) verwenden, um die Luft alle raus-
zubringen – danach rasch sechslagig wi-
ckeln! Hier läuft wie bei der Silage ein 
anaerober Prozess. 

Gutes Gärheu riecht aromatisch, staubt nicht und die Pferde nehmen es gerne auf. 
Rohfaserreiches Heu als Ergänzung in der Futterration ist meist notwendig.

schoenthaler
Stempel
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Dieses Futter ist energie- und proteinrei-
cher, eine abgestimmte Ration, vielleicht 
mit rohfaserreicherem Heu und eine Rück-
nahme von Kraftfutter wäre ernährungsphy-
siologisch und ökonomisch, je nach Leis-
tungszustand der Pferde, angesagt.
Bei der Produktion von Gärheu werden 
Bakterienpräparate kaum wirksam. Begin-
nen wir, eine neue interessante Alternative 
in der Konservierungspalette zu erproben 
und zu erlernen. Sie wird uns und den Pfer-
den noch viel Freude bereiten!

Heubewertung nach der 
Sinnenprüfung

Die rund 120.000 Pferde in Österreich neh-
men rund 350.000 t Heu bzw. Grummet pro 
Jahr auf. Dieses Heu bzw. Grummet stammt 
aus schätzungsweise 75.000 unterschiedli-
chen Futterpartien, wo sich die Verhältnisse 
Standort, Pfl anzenbestand, Düngung, Mäh-
zeitpunkt, Wetter bei der Ernte, Einlagerung 
und Futtervorlage völlig differenziert zei-
gen. Jede Futterpartie ist anders und dies 
kann bei etwas Wissen und dem Einsatz der 
eigenen Sinne (Augen, Nase, Hände) auf 
die Futterqualität überprüft und eingestuft 
werden.
Bei der sensorischen Gärheubewertung 
werden das Gefüge, die Farbe, der Geruch 
sowie die Verunreinigungen insbesondere 
die Verstaubung nach dem ÖAG-Schlüssel 
in dieser Reihenfolge genau betrachtet und 
nach den Punkten eingestuft (siehe 
ÖAG-Schlüssel).

Gefüge

Die Pferde benötigen für ihre Verdauung 
Struktur in Form von Stängeln, jedoch 
brauchen sie auch Blattmaterial, wo die 
wichtigen Inhaltsstoffe (Energie, Protein, 
Mengen- und Spurenelemente, Vitamine, 
ungesättigte Fettsäuren, etc.) schwerpunkt-
mäßig enthalten sind.
Blattreiche Futterpartien kommen vom 
zweiten Aufwuchs, wo mehr Blattmasse als 
Stängel im Pfl anzenbestand entstehen. Der 
Griff ist dann weich und kaum ein Stängel 
ist sperrig und sticht in die Handfl ächen. 
Der erste Aufwuchs bringt mehr Stängelan-
teile, weil hier die Obergräser kräftig in die 
Samenbildung gehen und so generativ wer-
den. Wurde zum Ähren-/Rispenschieben 
gemäht, sind auch beim ersten Aufwuchs 
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ÖAG-Schlüssel für die Heu- und Gärheubewertung1. GEFÜGE                                                                                                                         Punkte
•    blattreich (Blätter von Klee, Kräutern und Gräsern gut erhalten, ebenso Knospen und 
     Blütenstände), weich und zart im Griff.....................................................................................7
•  blattärmer, wenig harte Stängel, etwas hart im Griff ............................. ..................................5
•   sehr blattarm, viele harte Stängel, rau und steif im Griff..........................................................2
•   fast blattlos, viele verholzte Stängel, grob und überständig ....................................................02. FARBE:
•  einwandfrei, wenig verfärbt (grün bis olivgrün) ........................................................................5
•  verfärbt, leicht ausgeblichen ....................................................................................................3
•   stark ausgeblichen (strohig) .....................................................................................................1
•  gebräunt bis schwärzlich oder schwach schimmelig  .............................................................03. GERUCH:
•  außerordentlich guter, aromatischer Geruch  ..........................................................................5
•   guter, neutraler Geruch, ohne Schimmelgeruch  .....................................................................3
•   fad bis geruchlos, mit geringem bis mittlerem Schimmelgeruch .............................................1
•  schwach muffi g, brandig, störende Gerüche  ..........................................................................0
•   stark muffi g, stark schimmelig, faulig  ................................................................................... -34. VERUNREINIGUNG:
•   keine (keine Staubentwicklung)  ..............................................................................................3
•   mittlere (geringe Staubentwicklung und geringe Erdreste)  .....................................................1
•   starke (Erde- bzw. Mistreste und starke Staubentwicklung) ....................................................0Die unter 1., 2., 3. und 4. erreichten Punkte werden addiert
Punkte:  Güteklasse: 20–16 

1 sehr gut bis gut15–10 
2 befriedigend9–5 
3 mäßig4–3 
4 verdorben

ausreichend Blätter drauf, kam die Ernte 
zur Samenreife oder wurden bei der Ernte 
die Blätter bei der Produktion abgeschla-
gen (Bröckelverluste), so verspüren wir das 
als harte, oft spießige Futterpartien. Im 
ÖAG-Schlüssel werden von 0 bis 7 Punkte 
dafür vergeben, macht man die Bewertung 
schon öfter, so kommt Erfahrung hinzu, so 
können auch Zwischenpunkte vergeben 
werden.

Farbe

Bei guten Lichtverhältnissen soll die Farbe 
des Futters beurteilt werden. Ein oliv-
grünes bis hellgrünes Gärheu ist ideal und 
weist auf ein gutes Wetter bei der Werbung 
hin. Sind die Stängel ausgeblichen oder 
braun, schwärzlich bis leicht silbrig über-
zogen, so ist dies ein Hinweis auf eine Ver-
witterung oder hohe Verpilzung des Fut-
ters. Insgesamt können 5 Punkte in der 
Farbe vergeben werden.

Geruch

Mit der Nase können die Gerüche eines 
Gärheues fein abgetestet werden. Ein aro-
matisch, wohlriechendes Gärheu mit leich-
tem Säuregehalt bekommt 5 Punkte, wäh-
rend fad- bis geruchloses Gärheu, aber be-
sonders schimmelig, muffi g, brandig oder 
sogar faulig riechendes Gärheu minder ein-
gestuft wird (siehe ÖAG-Schlüssel). Auf 
den Schimmelgehalt sollte besonderes Au-

genmerk gelegt werden und schon geringe 
Mengen (ca. 100.000 Sporen/g Futter) sind 
mit der Nase zu verspüren.
Wird eine Gärheupartie mit -3 bewertet, so 
sollte ein derartiges Material weder im 
Trog, in der Raufe landen noch als Einstreu 
verwendet werden.

Verunreinigung

Eine intensive Betrachtung des Futters im 
Hinblick auf Bodenkrümel, Wurzelstöcke, 
Erdstücke oder Mistreste zeigt, wie das 
Futter geworben wurde (Schnitthöhe, Ein-
stellung der Geräte, Grasnarbe etc.). Die 
Staubentwicklung und die Erdreste am Un-
tersuchungstisch zeigen nach der Gärheu-
probenbewertung den Verschmutzungs-
grad. Die zerbröckelten Blätter in der 
Probe zählen nicht zur Verschmutzung. 
Zählt man alle vier Kriterien (Gefüge, 
Farbe, Geruch und Verschmutzung) zu-
sammen, so bringen beste Futterqualitäten 

Tab. 1: Punktevergabe nach der sensori-
schen Bewertung (ÖAG-Schlüssel)

Güteklasse Punkte Qualitäts-
faktor

Sehr gut bis 20 bis 18 1

Gut 17 bis 16 0,9

Befriedigend 15 bis 13 0,8

12 bis 10 0,7

Mäßig 9 bis 8 0,6

7 bis 5 0,4

Verdorben 4 bis -3 0
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Tab. 2: Futterwertzahlen (FWZ) als Grundlage für die Empfehlung in der Heufütterung bei den Pferden
Futterwertzahl Pferde mit unterschiedlichen Bedürfnissen Aufwuchs1

FWZ 100-80 Spitzenpferde in Sport und Zucht, Warm- bzw. Vollblutpferde vom Absetzfohlen bis zum Jährling 1. Schnitt
1. + 2. Schnitt

FWZ 80-60 Sportpferde mit hoher und mittlerer Arbeitsbelastung, Hengste, trächtige Stuten und Mutterstuten
Jungpferde in der Aufzucht

1. + 2.  Schnitt

FWZ 60-40 Sportpferde mit geringer  Arbeitsbelastung, Reit- und Fahrpferde, Robustrassen (Noriker,
Haflinger, Fjordpferde, Pony etc.)

1. + 2.

FWZ 40-20 Freizeitpferde mit gelegentlicher und geringer Arbeitsbelastung, Robustpferde (Noriker,
Haflinger, Fjordpferde, Pony etc.)

1. + 2.

FWZ 20-0 Verfütterung und Einstreu bedenklich; am ehesten zur Ergänzung der Weide
1Anmerkung: Der 2. oder 3. Schnitt in normalen Lagen ist meist unzureichend strukturiert und sollte je nach Leistung der Pferde in der täglichen Ration mit dem 1. Aufwuchs gemeinsam verfüttert werden.

Fazit 

Mit den eigenen Sinnen und etwas Erfah-
rung kann das Gärheu, aber auch das Heu 
und die Grassilage einer guten Betrach-
tung zugeführt werden. Es ist dadurch 
möglich, die einzelnen Kriterien in den 
Futterinhaltsstoffen und in der Futterqua-
lität zu erfassen und dementsprechend 
den Einsatz in der Fütterung zu bestim-
men. In der Praxis stößt man nur selten 
auf Qualitäten, die für die Pferdefütterung 
entsprechen. Vielfach liegen grobe Män-
gel vor, sodass eine Verfütterung eher be-
denklich erscheint. Hier gilt es anzusetzen 
– vom Feld bis zur Raufe – qualitativer 
und professioneller für ein gutes Pferde-
grundfutter zu arbeiten. Viele Pferdewirte 
haben sich noch zu wenig mit dem Gär-
heu auseinandergesetzt. 
Lasst uns diese Situation zum Wohle der 
Pferde verbessern.

20 Punkte. Die vier Güteklassen geben die 
Abstufungen bis hin zum verdorbenen Fut-
ter wieder (siehe Tabelle 1). Aus diesen er-
haltenen Punkten können die Qualitätsfak-
toren für die Ermittlung der Futterwertzahl, 
wie sie in Tabelle 2 ausgewiesen sind, ab-
geleitet werden.

Energiegehalt und Futter-
wertzahl

Um das Gärheu besser hinsichtlich Ener-
giegehalt einschätzen zu können, muss das 
Vegetationsstadium beim Knaulgras oder 
Goldhafer festgestellt werden. Dazu sucht 
man aus der Probe das Knaulgras oder den 
Goldhafer und untersucht das Knäuel oder 
die Rispe dahingehend, ob Pollenbeutel 
sichtbar sind oder ob schon reife Samen he-
rausfallen. So stellt man das Vegetations-
stadium fest, nachdem man die Inhalts-
stoffe wie Rohfaser, Rohprotein und den 
Energiewert grob einschätzen kann. Sind 
bei der Gärheubearbeitung viele Blattan-

teile verloren gegangen, so erhöht sich der 
Rohfaseranteil noch. 
Je besser man den Pflanzenbestand, die Be-
wirtschaftung und die dazugehörige Gär-
heuwerbung kennt, desto genauer lässt sich 
das Gärheu einstufen. Wird eine Pferde-
wiese zum Ähren-/Rispenschieben gemäht 
und Gärheu gemacht, so kann mit einem 
Energiegehalt von 9,0 bis 10 MJ DE/kg 
TM und etwa 80 bis 100 Qualitätspunkten 
gerechnet werden (siehe Abbildung 1). Bei 
späteren Schnittterminen sinkt der Energie-
gehalt aufgrund des steigenden Rohfa-
seranteiles, insbesondere des Ligningehal-
tes, ab.
Je älter das Futter zur Ernte gelangt, desto 
weniger Qualitätspunkte können aufgrund 
der steigenden „Verholzung“ der Stängel 
vergeben werden.
Führen wir bei der Bewertung die Quali-
tätspunkte aus den Inhaltsstoffen mit den 
Qualitätsfaktoren aus der Futterqualität zu-
sammen, so erhalten wir die Futterwert-
zahl.
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Qualitätspunkte für die Pferdeheubewertung

Abb. 1: Grundfutterbewertung mit einer Punktezuordnung (Faktoren für 
die Berechnung der Punkte aus einer Regressionsgleichung) auf Grund  
der verdaulichen Energie in MJ DE

Futtergehaltswert
Energiewert

Futterqualität,
Stuktur, Geruch,

Farbe,
Verschmutzung

Qualitätspunkte x Qualitätsfaktor

Futterwertzahl

Futterration

Abb. 2: Pferdeheubewertung mit der 
Futterwertzahl (FWZ) Beispiel:

Gärheu aus dem ersten 
Aufwuchs mit einem 
hohen Obergrasanteil zum 
Ähren-/Rispenschieben 
gemäht. Energiegehalt von 
10,0 MJ DE/kg TM bringt 
100 Qualitätspunkte und 
die Futterqualität (Gefüge, 
Farbe, Geruch, Ver-
schmutzung) bringt  
14 Punkte aus der Sinnen-
prüfung.  
Diese 14 Punkte liefern 
einen Qualitätsfaktor von 
0,8. Somit ergibt sich eine 
Futterwertzahl (siehe Ab-
bildung 2) von 80 Punkten 
(100 x 0,8).  

MJ DE/Kg TM
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